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Ein neues Jahr eine neue Nuß

Holzschnitt von A. Saner

Freundnachbarliches
Einer meiner Freunde, dem es gut

geht, hat sich ein kleines Auto gekauft.
Als er unlängst zum ersten Mal damit
vom heimatlichen Basel nach Zürich
fuhr, lud er mich ein. Wir fuhren nach
der normalen Zeit friedlich in Zürich
ein, rückten langsam die Bahnhofstrafje
hinauf vor und mufjten beim Paradeplatz

eine gute Weile wartend stehen
bleiben.

Max drehte die Fensterscheibe zu
seiner Linken herunter und schaute hinauf

zum Verkehrerzieher, der auf der
Kanzel seines weifjärmeligen Amtes

waltete. Endlich war es so weit: Wir
durften wieder ein Stück weiterfahren.

Ganz langsam rollte Max bis dicht
unter die Kanzel, verrenkte den Kopf
ein wenig und rief zur Kanzel hinauf:
«Können Sie mir vielleicht sagen, was
das hier für eine Ortschaft ist?»

«Zürich!» kam prompt, überzeugt
und seelenruhig die Antwort von der
Kanzel herab. Max fuhr ebenso prompt
davon.

Durch die Lachtränen blickte ich
zurück. Sekundenlang blieb das polizeiliche

Gesicht unbewegt. Dann malte
sich urplötzliches Verstehen in den
Zügen, worauf sich nicht gelinde Wut

darin spiegelte. Ein erboster Blick sper-
berte uns nach. Der Hüter der
Verkehrerziehung erhaschte mit einem Blick das
BS auf dem Autonummernschild von
Maxens Wagen, und siehe da
verzeihendes Lächeln blühte auf dem
unmerklich geschüttelten Gesicht. Einige
Sekunden zu spät für eine sicherlich
träfe Antwort hatte der Gute gemerkt,
von wannen ihm die freundnachbarliche

Fopperei zuteil geworden war.
Fridolin

Splitter

Was wir gelernt haben, erweist sich
erst bei den Prüfungen. F
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